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Schulstandort Herbrum noch nicht verloren   

Obwohl der Kita-/Schul- und Jugendausschuss mehrheitlich 

die Empfehlung an den Rat der Stadt Papenburg aussprach, die 

Grundschule Herbrum sollte zum Schuljahr 2008/2009 ge-

schlossen werden, sah die SPD-Fraktion noch eine Chance für 

den Schulstandort Herbrum. Denn eine endgültige Entschei-

dung träfe der Stadtrat erst am 1. März. Zu dieser Ratssitzung 

würde die SPD den Antrag stellen, eine Entscheidung für die 

Schließung der Schule Herbrum zu vertagen. Es sollte über 

den Fortbestand der Grundschule Herbrum erst nach Vorlage 

eines Entwicklungsplanes aller Grundschulen der Stadt ent-

schieden werden. Die Informationsvermittlung zum Stand der 

Dinge hätte nicht überzeugt. Eine Veränderung der Schulein-

zugsgrenzen oder Möglichkeiten der Zusammenarbeit von 

Schulen wurden überhaupt nicht in Erwägung gezogen. Eine 

Entscheidung zum jetzigen Zeitpunkt über die Auflösung der 

Grundschule Herbrum zum Schuljahr 2008/2009 wäre nicht 

notwendig. Eine Entscheidung sollte erst dann getroffen 

werden, wenn die Entwicklung der anderen Grundschulen 

unter Berücksichtigung von eventuell veränderten Schulein-

zugsgebieten aufgezeigt würden und alternative Modelle von 

ortsnaher Schülerversorgung z.B. durch Zweigstellen von 

größeren Schulen in den Ortsteilen mit wenig Schülern 

untersucht wurden. „Nach dem Motto kurze Wege für kurze 

Beine sollten die Kinder nicht zu den Lehrern fahren, sondern 

die Lehrer zu den Kindern,“ meint SPD-Ratsherr Bernhard 

Schmees. 

Die SPD forderte, einen Entwicklungsplan für alle Grundschu-

len der Stadt Papenburg vor zu legen, der die Entwicklung der 

Schülerzahlen für die nächsten 5 Jahre berücksichtigte und 

Modelle mit unterschiedlichen Schuleinzugsgebieten aufzeig-

ten. Erst wenn dieser Plan vorläge, sollte über den Schul-

standort Herbrum oder anderer kleiner Grundschulen entschie-

den werden. Durch den demografischen Wandel und wegen 

der unterschiedlichen Ausweisungen von Baugebieten in ein-

zelnen Einzugsbereichen der Grundschulen würd es in den 

kommenden Jahren zu unterschiedlichen Entwicklungen der 

Schülerzahlen bei den Grundschulen kommen. Um gesicherte 

Entscheidungsgrundlagen für den Fortbestand der Schulen zu 

erhalten, wäre es notwendig, rechtzeitig Modelle zu ent-

wickeln, die für die Grundschüler eine ortsnahe Beschulung 

vorsehen.

 

Dreck des Auslandes nicht in Papenburg 

verbrennen    
Die SPD befürchtete, dass im Biomasseheizkraftwerk ein Ein-

stieg in die Müllverbrennung mit hochbelasteten Stoffen durch 

die Veränderung der Betriebsgenehmigungeingeleitet werde. 

Außerdem könnte durch die Hafenerweiterung und das Bio-

ethanolkraftwerk Papenburg zum Importhafen von Giftmüll 

werden. 

Fast im Verborgenen hatte sich Deutschland zum Importland 

von Giftmüll zur Verbrennung entwickelt. Grund dafür waren 

die strengen Umweltgesetze. Sie führten nach Aussagen von 

Fachleuten dazu, dass in Deutschland die besten Sondermüll- 

Verbrennungsanlagen der Welt gebaut würden. Die Anlagen 

rentierten sich aber nur bei hoher Auslastung. Ohne interna-

tionalen Zukauf von Verbrennungsmaterialien hätten die Be-

treiber in Deutschland aber Überkapazitäten von bis zu 20 

Prozent zu verzeichnen. Mit seinem Seehafen könnte Papen-

burg der ideale Standort für den Mülltourismus werden. 

Die SPD befürchtete, dass unter dem Deckmantel des Klima-

schutzes für die benötigte Prozesswärme des Bioethanolwerkes 

eine Müll- oder Sondermüllverbrennungsnlage angegliedert 

werden könnte. Die Nachbarn würden dann die Zeche zahlen. 

Selbst bei der besten Anlage würden „krebserregende Partikel“ 

in die Luft kommen. Selbst kleinste Giftmengen reichten bei 

wiederholter Aufnahme aus, die Gesundheit von Menschen zu 

schädigen. Mit dem Argument der Schaffung von Arbeits-

plätzen würden dabei alle Bedenken hinweg gewischt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

General Anzeiger  27.02.2007 
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Der Wecker 28.02.2007 

März 2007 
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Ems-Zeitung 28.11.1997 

 

 

 

 

 

 

Der Wecker 07.03.2007 

Entsorgungszentrum von Bahnschwellen aus NRW in Papenburg 

Die SPD sah sich in ihren Befürchtungen, dass im Biomasse-

heizkraftwerk ein Einstieg in die Müllverbrennung mit hoch-

belasteten Stoffen durch die Veränderung der Betriebsgeneh-

migung eingeleitet würde, bestätigt durch einen Aufsatz im 

Holz-Zentralblatt vom März 2007. 

Holzfachmann Dr. Johann Müller aus Dörpen wies dort darauf 

hin, dass in den nächsten sechs bis acht Jahren jährlich durch 

Austausch bzw. im Zuge von Rückbauten bundesweit mit 

starken regionalen Schwankungen, etwa 1,4 Mio. Stück (etwa 

120.000 t) Holzschwellen zur Entsorgung anfielen. Wichtigster 

Erzeuger war die Deutsche Bahn. Gegenwärtig würden jähr-

lich 100 000 Holzschwellen ausgetauscht. Ein Schwerpunkt 

für den Schwellenaustausch war Nordrhein-Westfalen.  

Die SPD befürchtete deshalb, dass durch die gute Schiffsan-

bindung von Papenburg an den Dortmund-Ems-Kanal und die 

Bemühungen von Prokon Nord in Papenburg BIRO zu einem 

zentralen Zerkleinerungs- und Umschlagplatz für Bahn-

schwellen werden könnte. Dabei befürchtete sie, dass von der 

Zerkleinerung der Bahnschwellen eine höhere Umweltbe-

lastung ausginge als vom Verbrennen. Die Holzschwellen 

wiesen auf Grund der Imprägnierung Belastungen mit 

Polyzyklischen Aromatischen Kohlenwasserstoffen (PAK) auf, 

die teilweise als kanzerogen eingestuft würden. Gemäß Chemi-

kalienverbotsverordnung (Chem V) waren die Holzschwellen 

der DB AG als besonders überwachungsbedürftiger Abfall 

einzustufen und einer thermischen Verwertung (Verbrennung) 

zuzuführen. 

Die Papenburger SPD forderte die Bevölkerung auf, sich 

gegen eine Vertragsänderung mit Prokon Nord zur Wehr zu 

setzen, damit die Papenburger Biomasseanlage nicht zu einer 

Belastung für die Umwelt würde, sondern ein „grünes 

Kraftwerk“ bliebe, wie es Andre´ Hamers, Geschäftsführer von 

Prokon Nord, behauptete. 
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Ems-Zeitung 09.03.2007 
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